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Bett. Butterlieserung.
Der Herr Vorsitzende des Kreisausschusses hat der Ge¬

meinde vorbehaltlich der endgültigen Regelung vorläufig
wöchentlich 350 Pfirtt - Kutter überwiesen. Die Lieferung
hat durch 9 Gemeinden des Kreises zu erfolgen und soll die
erste Lieferung bis zum.25. ds. Mts. ausgesührt sein. Die
Vermittelung soll möglichst durch die zugelassenen Butter-
Händler erfolgen. Von dieser Butter sind den Schwerst-
arbeitern(das sind diejenigen, welche monatlich 15 bezw. 22
Zusatzbrotkarten erhalten) vorweg 200 gr. Butter und den
Schwerarbeitern(Empfänger von je 6 Zusatzbrotkarten) vor¬
weg 150 gr . Butter per Woche zuzuteilen. Die Restmenge
ist auf die versorgungsberechtigteBevölkerung gleichmäßig zu
verteilen.

Wegen der Verteilung, die voraussichtlich am 27. d. M.
stattfindet, ergeht rechtzeitig besondere Anordnung.

Höhr,  23 . November 1916.
Dr. Arnold,  Bürgermeister.

Bctr. Wirgkschcuc bei Hausschlachtungs-
GrnchwiMgsaiiträM.

Ich habe den Fleischbeschauer Hisgen  mit der Fest¬
stellung des ungefähren Lebendgewichtes der Schlachtliere be¬
auftragt. Derselbe hat das Ergebnis seiner Schätzung eigen¬
händig auf den Genehmigungsanträgen zu vermerken und
unter schriftlich zu vollziehen. Für diese Gewichtsabschätzung
hat der Sachverständige eine Sondergebühr von fünfzig Pfg.
für jedes Schlachttier vom Antragsteller zu beanspruchen.
Anderweitige nichtamtliche Wiegeausweise weiden künftighin
zurückgewiesen.

Höhr,  den 23. November 19l6.
Dr. Arnold,  Bürgermeister.

Die Gemeinde beabsichtigt, eir.cn Teil des Buchen-
Brennholzes aus freier Hand zu verkaufen, wenn ein ent¬
sprechender Preis gezahlt wird. Schrifilich- Angebote, mit
Angabe der gewünschten Menge sind verschlossen mit der
Ausschi ist „Holzverkaus" versehen bis zum 25 . d». Mts.
beim Bürgermeisteramt einzureichen.

Höhr,  den 17. November 1916.
Der Bürgermeister:

Dr. Arnold.

Betrifft : Regelung des Verkehrs mit Weh -,
Wirk - und Strickwaren.

Die Ausfertigung der Bezugsscheine geschieht auf dem
Bürgermeisteramt in Zukunft nur Montags und Samstags,
vormittags von 8 bis 12 Uhr.

Anträge ans Ausstellung von Wandergewerbe-
scheinen sür 1917 sind unter Abgabe der vorgeschriebenen
Photographie umgehend zu stellen.

Da» Bürgermeisteramt.

Gefunden  wurde ein kleiner Geldbetrag.
Höhr,  den 24. November 1916.

Da» Bürgermeisteramt.

Kelr. Drnschprämie für Roggen.
Laut Mitteilung der Reichsgetreidestellewird für

Roggen, welcher vom 15. November bis 15. Dezember
d. Zs . abgeliefert wird, eine Truschprämie von 10 Mark
für die Tonne gezahlt.

Def Kreisausschuß wird diese Druschprämie für den
bis zum Io . Dezember an den Kreis abgelieferten Roggen
gleichfalls zahlen. Nach dem 15. Dezember darf eine
Druschprämie nicht mehr gezahlt weiden.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, dies schleu¬
nigst ortsüblich bekannt zu machen und die Landwirte an¬
zuhalten. den beschlagnahmten Roggenüberschuß auS ihrer
Ernte sofort auszudreschen und zur Ablieferung anzumelden;

wozu ich bemerke, daß die Ablieferung größerer Mengen
dringend erforderlich ist, weil sonst die Brotversorgung ernstlich
gefährdet ist und ich gezwungen bin, den Ausdrusch zwangs¬
weise ausführen zu lassen.

Montabaur,  den 20. November 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes:

B er t u ch.
Wird veröffentlicht.
Höhr,  den 20 . November 1916.

Dr. Arnold,  Bürgermeister.

sin die Herren Bürgermeister des Kreifes.
Das Kriegsernährungsamt hat durch Schreiben vom

30. Oktober 1916 8 . I. 5615 gemäß8 15 der Verordnung
über Bucheckern vom 14 September 1916 genehmigt, daß
der den Sammlern zustehende Anteil von 1/i auf '/ it  jedoch
unter Einhaltung der Höchstmenge von 25 kg, erhöh! werde,
wenn nach dem Gutachten der örtlichen Forstbehörde die
Mast nicht so groß ist, daß schnell und mühelos gesammelt
werden kann, oder wenn sonst die Ausnahmen zur Förderung
der Sammeltätigkeit dringend nötig erscheint.

Ich ersuche hiernach das Weitere zu veranlassen.
Montabaur,  den 21. November 1916.

Der Landrat: Bertuch.
Wird veröffentlicht.
Höhr,  den 24. November 1916.

Dr. Arnold,  Bürgermeister.
Provi «rir11e« «nd Vermischte».

Höhr.  Vom 23, d. Mts . ab sind die vom8. November
bezeichneten Wai en wiederum, zunächst bis zum 2. Dezember
einschließlich von der Annahme als Srückgut auszuschlicßen.
Dringliche Sendungen wie am 8. d. Mts. bezeichnete, sind
auch diesmal zuzelassen.

— Es ist in weiten Kreisen des Publikums scheinbar
noch nicht bekannt, daß im ganzen deutschen Reiche gütige
Reifebrolfiarlen eingeführt worden sind. Wer also auf die
Reise geht, muß seine Reisebrotmarkcn vor Antritt der Reise
gegen Reichs- Reisemarken Umtauschen. Es kommt noch
häufig vor, daß Reisende an einem fremden Ort gegen Vor¬
legung ihrer Ortsbrotmarken im Gasthof Brot zu erhalten
glauben, das ihnen jedoch gegen diese Marken nicht verab¬
reicht werden kann.

Ransbach,  21 . Nov. Vergangene Woche wurde
hier eine durchziehende Wegelogererdande sestgehalien. Ein
Angehöriger derselben haue zwischen Hilgen und Laumbach
den fürstlich wiedrschcn Rentmeiper, der in Hilgert Hebung
gehabt hatte, überfallen und bedroht. Es war diesem nur
mit Mühe gelungen, sich dem gefährlichen Menschen zu ent¬
ziehen. Der seiner Vernehmung wurde seftgesleUt, daß der
Täter ein sich in Urlaub befindlicher Soldar war, der in
einigen Tagen wieder ins Feld rücken mußte. Infolgedessen
mußte er sreigegeben und Anzeige beim Regiment erhoben
werden.

Montabaur,  22 . Noo. Am Sonntag, den 19. ds.
Mts . fand im Lokal „Hotel Kaiser Wilhelm" in Momabaur
die ordentliche Sitzung des Ausschusses der Allgemeinen
Ortskrankenkasse für den Unterwesterwalvkreis statt. Dre
Sitzung war nur schwach besucht, was allgemein als Folge
der jetzt überaus ungünstigen Bahnverbindungen auf dem
Westerwald erkannt wurde. Der 1. Vorsitzende des Vor¬
standes, Herr Fabrikant Ölig,  Montabaur, begrüßrezunächst
die erschienenen Vertreter und sprach den Wunsch aus, daß
die Arbeit der Sitzung von Erfolg für alle an der Kasse
Bereiligtcn sein möge. Hiernach übertrug er die wittere
Leitung der Sitzung dem Vorsitzenden des Ausschusses, Herrn
StrindruckcrH. Daum  ous Höhr. Der Geschäslbiühcer der
Kasse, Herr Bruns,  schilderte dann in kurzen Zügen an Hand
des in Druck vorliegenden Geschäftsberichtesden Geschäfts¬
gang der Kasse in 1915. Ec hob besonders hervor, daß
die Kriegswocycnhilfe sich zu einer segensreichen Einrichtung
für die Frauen der Kriegsteilnehmer auSgestattrt habe uno
sprach die Hoffnung au«, daß die Wochenhilfe sür bedürftige
Wöchnerinnen auch im Frieden bestehen bleibe. Redner
streifte sodann noch die Finanzlage der Kasse und gab hier¬
bei dem Wunsch Ausdruck, daß die Organe der Kaffe, Aus¬

schuß und Vorstand, der Frage der Familienversicherung dem¬
nächst näher treten möchten. Die Familienversicheruvg sei
als eine durchaus soziale Füisorgeeiiirichtung schon von vielen
Krankenkassen eingeführt und selbst Eozialpolttiker von Ruf
hätten sich gerade jetzt in der Kriegszeit für die Einführung
der Familrenversicherung bei sämtlichen Krankenkassen ausge¬
sprochen. Nachdem auch der Vorsitzende des Ausschusses,
Herr Daum,  noch die Angelegenheit warm empfahl, wurde
ein Beschluß gefaßt, der die Einrichtung der Familienver-
sicheruna dem Vorstand zur weiteren Ausarbeitung anheiur-
stellter̂ Von mehreren Mitgliedern des Ausschusses wurde
angeregt, bei dem Königlichen Landratsamt darüber vorstellig
zu werden, daß den Wöchnerinnen alsbald»ach ihrer Nieder¬
kunft Weißbrot zur Verfügung stände und sie nicht eist
solches durch Beibringung eines ärzllichen Gulachlens und
Vermittelung des Bürgermeisteramts erhalten könnten. Dieses
letzte Verfahren hätte den Nachteil, daß die Wöchnerinnen zu
spät das ihnen notwendige Weißbrot erhielten und es seien
dadurch schwere Gefahren sür Wöchnerin und Kmd nicht zu
vermeiden. Nachdem noch die übrigen Punkte der Tages¬
ordnung erledigt wurden, schloß Herr Daum  die Sitzung
mit dem Wunsche, daß die nächste Sitzung des Ausschusses
wieder im Frieden stallfinden möchte.

Freirach dorf,  21 . Noo. Aus hiesiger Gemeinde
erhielten das Eiserne Kreuz wegen ihrer Tapferkeit bei den
Kämpfen Zn Westen: Ernst Humrich,  August Licht und
Heinrich Schmengler.

Langenfiaßn, 19. Nov. Damit die Schwerarbeiter in
der Munition ssabrlfatioir genügend met Fett und Speck ver¬
sorgt werden können, beschloß der dritte Landwirtschaftliche
Bezicks-Verein in seiner Herbstoersammlung hrerselvft ein¬
stimmig, daß von jedem Hausschlachrungsschwein je nach
Schlachtgewicht drei bis fünf Pfund Speck gegen Bezahlung
an die Kreissammelstelle freiwillig abgegeben werden. —
In der Versammlung wurde betont, daß die Rmdorehbe-
stävde im Westerwald in der Kriegszeit noch nicht notgelitten,
trotzdem an den Viehhandelöverband mehr Tiere abgeliefert
als verlangt werden. Die Schweinehaltung dagegen geht
infolge Kartoffelmangels rapid zurück.

Die Handelskammer zu Limburg (Lahn ) wird am
Montag,  den 27. November ds. Zs., nachmittags2 /̂, Uhr
im Hotel „Preußischer Hof" zu Limburg(Lahn) eine Voll¬
versammlung abhalten mit folgender Tagesordnung: 1. Ge¬
schäftsbericht. 2. Verlängerung der Amlsdauer der Handels¬
kammer-Mitglieder. 3 . Eisenbahnangelegenheiten. 4. Er¬
öffnung eines Postscheckkontos. 5. Beibehaltung der Sommer¬
zeit. 6. Warenumsatzsteuer. 7. Sonstiges.

sius dem Untertaunus, 20. Noovr. Die Heuausfuhr
aus dem diesleittgen Krette ist verboten worden.

Wiesbaden. (Handwerkskammer .) Nach den Be¬
dingungen für die Abgabe von freigegebenem Schuh-Ober¬
leder in der neuen Verfassung vom 3. November 1916
können Schuhmacher, Pantinenmachcr, und Maßstrppereien,
die bis zu 10 Arbeiter einschließlich Meister beschäftigen, die
von ihnen benötigten Oberleder bei Lederkleinhändlerir bezw.
Rohstoffgenossenschaftenohne Oberlederkarte beziehen. Da¬
durch ist die Ausstellung von Oberlederkarten durch die Be¬
zirkskommission überflüssig geworden und wird deshalb nicht
erfolgen.

Wiesbaden.  Die Handwerkskammer beabsichtigt
die Organisation der Herstellung von MunittonSleilen, zunächst
eines Zünders, ffür den Kammerdezirk duichzusühien. Es
handelt sich vorerst um die Herltellung eines Zünders ein,
fachster Konstruktion. Das Material wird — soweit es nicht
zu beschaffen oder beschlagnahmt ist — von der Militärbehörde
sicher gestellt. Für die Herstellung eignen sich alle, auch die
kleinsten Betriebe, die Drehbänke, Revolverbänke, oder Auto¬
maten besitzen und an Präzisionsarbeit gewöhnt sind. Zur
Besprechung der Sache und Erläuterung der Zeichnungen
und eines Musters, sowie zur Bildung einer bezüglichen Ge¬
nossenschaft findet am Montag, den 27. November 1916,
nachmittags 3 Uhr, zu Frankfurt a. M. im „Kaiserhos",
Goeteplay, eine Versammlung statt, zu der alle Angehö.igen
der oben bezeichneten Handwerksarie«, soweit sie sich für dre
Sache interessieren, bzw milzuardeilen bereit und mder Luge
sind, hierdurch eingeladen werden.



Optimismus Im Kriege.
Mer diese- Thema hat der für seine sch. islstellerischen

Leitungen mit den, Orden Pour le nierite für Kunst und
Wissenschaften ausgezeichnete gegenwärtige Chef de» stell¬
vertretenden Generalstabe » der Armee, Generalleutnant
Freiherr v. Freytag -Loringhoven , eine Studie veröffentlicht.
Zu jedem großen Wurf im Leben , so führt er darin au»,
gehört ein gewisser freudiger Optimismus . Der Kaufmann
und der Industrielle können eine» solchen nicht entraten.
Hat doch unser geschäftlicher Wagemut den Neid und die
Feindschaft nahezu der ganzen Welt argen un » hervor¬
gerufen . Um so mehr aber bedarf ei» de» Optimismus im
Kriege . In hohem Maße befaß ihn König Friedrich . Ohne
ihn Hütte er sich im siebenjährigen Kriege nicht aufrecht zu
erhalten vermocht . Seinem Beispiel find die Männer , die
Preußen vor einem Jahrhundert au» tiefster Erniedrigung
wieder emporrissen , gefolgt . In dem untrüglichen Vor¬
gefühl , daß die napoleonische Weltherrschaft nicht von Dauer
sein könne , haben Blücher und die sich an ihn schloffen,
auch in den Jahren banger Erwartung , die der Erhebung
von 1813 voraufgingen , an der Wiederaufrichtung de»
Vaterlande » nicht verzweifelt . Wer in schmierigen Lagen
Besorgnisse und Bedenken äußerte , verlor für immer
Blüchers Vertrauen . Sehr bezeichnend schreibt in ähnlichem
Sinne Moltke : E » gibt in jedem Hauptquartier eine Anzahl
von Leuten , die mit großem Scharfsinn alle Schwierigkeiten
bei jeder vorgeschlagenen Unternehmung hervorzuheben
wissen. Bei der ersten eintretenden Verwicklung weisen sie
überzeugend nach, daß sie alle » vorhergesagt haben . Sie
sind immer im Recht, denn da sie selbst nicht leicht etwas
Positive » vorschlagen , viel weniger noch ausführen , so kann
der Erfolg sie nie widerlegen . Diese Männer der Negattoe
sind das Verderben der Heerführer.

Moltkes Schule wirkt glücklicherweisenach. »Männer der
Negative - gibt es im deutschen Heere in leitenden Stellen
nicht. Sie würden dort nicht geduldet werden . Im Heere
herrscht bei uns nur positiver Sieges wille . Wie aber steht
es damit in der Heimat ? Wohl werden dort die Leistungen
unseres Heeres anerkannt , der organisatorischen Kraft , die
sich in seinem ganzen Organismus offenbart , zollt man Be¬
wunderung , es herrscht Vertrauen in die Führung , aber der
Blick hastet doch immer wieder sorgenvoll am «inz tlnen. Das
ist zum großen Teil begreiflich und entschuldbar inmitten der
Sorgen de» Alltags , die durch mannigfache Erschwerungen
und Entbehrungen noch gesteigert werden . Wohl werden
die tapfer ertragen , akKr sie erzeugen bei manchen eine Grund¬
stimm,mg , die Hvffnungsfreudigkeit nicht recht anfkommen
lassen will. Es wäre ungerecht , das zu verkennen . Anderer¬
seits aber sollten wir nicht vergessen, daß sich bei uns im
Innern doch die Dinge im ganzen genommen immer noch
weit günstiger gestattet haben , als zeitweilig zu befürchten
stand . Dafür sollten wir dankbar sein angesichts der
uns von England angedrohten Aushungerung . Weil sie
mißglückte, sah sich England erst veranlaßt , mit vollem Ernst
in den Krieg einzutreten und Hunderltausende seiner Söhne
an der Somme ohne greifbaren Erfolg zu opfern.

Wo wir Zaghaftigkeit in der Heimat wahrnahmen , hat
sie zum Teil ihren Grund in der Unkenntnis der Verhätt-
nisse, wie sie an der Front herrschen . Wer nicht den Puls-
chlag des Kriege » draußen gefühlt hat , macht sich leicht
alsche Vorstellungen von den Dingen . Ihm erscheint selbst
>ie nur vorübergehende Stockung einer Operation al » ein

Fehlschlag . Auch ein nur vereinzelter Rückschlag läßt ihn
Schlimmes befürchten . Wer aber zu solchen Auffassungen
neigt , sollte sich sagen , bah er damit unter die »Trübsals-
Spritzen - geht , wie Blücher alle Pessimisten zu nennen be¬
liebte, statt, wie es im Hauptquartier des »Marschall Vor¬
wärts " geschah, „ in dem großen Gedanken diese- größten
Kriege » lebend , und in den höchsten Zielen das Maß dessen
zu suchen, was geleistet werden muß -.

Die Leistungen des Befreiungskriege » und die von
1870-71 sind von unserem Heere jetzt vielfach überlrossen
worden . Der Weltkrieg mit seinen ungeheuren Anfor¬
derungen hob un» über un» selbst empor . Die Erfahrungen
früherer Kriege haben nur noch bedingte Gültigkeit . Blei¬
benden Wert aber wird stets da» Beispiel großer Charak¬
tere der Vergangenheit behalten . An dem feurigen Opti¬
mismus , wie er in Blücher und Gneisenau lebte, wollen wir
uns daher in dieser schweren Zeit ausrtchten . Nur wo rin
gesunder und hoffnungsfreudtger Optimismus herrscht, wird

wan kühne Talen sehen. Soll er dnm Heere vorherrschen,
so darf er auch im Volke nicht fehlen . Ein Volk- Heer
bedarf des Einklang » seiner Stimmung mit der in der
Heimat herrschenden, sie wirken wechselseitig aufeinander
ein. Beherzigen wir daher da» Wort unseres großen
Kriegsphilosophen Clausewitz : »Nur wenn Volkscharakter
und Kriegsgewohnheit in beständiger Wechselwirkung sich
gegenseitig tragen , darf ein Volk hoffen , einen festen Stand
in der poiischen Welt zu haben .-

Die anz,blichen Friedens Vermittlungen.
über die angeblich bevorstehende Friedensver - !

mittlung schreibt die „ Köln . Ztg ." amtlich : Seit der Wider - •
wähl Wrljons zum Prästdentcu der Vereinigten Staaten
treten die Gerüchte von einer angeblichen Friedensver-
mlltlung der Neutralen unter Wilsons Führung wieder
stärker auf . Zuerst wurden sie von englischen Blättern als
Meldungen der amerikanischen Presse herübergegeben , und
jetzt meldet ein Schweizer Blatt , die Basler Nationalzellung,
aus angeblich diplomatischer Quelle , daß die Washingtoner
Regierung sich bereit erklärt habe , auf die Einberufung einer
Konferenz neutraler Staaten hinzuarbeiten , für die die krteg-
fühienden Mächte ihre Friedensbedingungen formulieren
sollten. Der Konferenzgedanke werde augenblicklich zwischen
neutralen Staaten erörtert ; die kriegführenden Staaten
hätten sich inzwischen den Vorschlag eines Waffenstillstandes
während der Ausgleichsverhandlungen unter allen Umständen
verbeten . Hierzu möchten wir bemerken, daß unseres Wissens
Deutschland nach keiner Seite hin irgendwelche FriedenS»
unlerhandlungen eingeleitet hat . Die Meldung des Basler
Blattes ist vielleicht ein Versuchsballon , vielleicht aber auch
einfach freie Erfindung , die an die bekannten Bestrebungen
Wilsons anknüpst, tm übrigen aber aller Anhaltspunkte
entbehrt.

Der Wunsch verschiedener neutraler Regierungen sowie
auch Wilsons , dem Weltkriege durch Friedensoeimiltelung
ein Ende zu setzen, braucht nicht angezweifelt zu werden.
Bielleicht ist auch demnächst ein formeller Vorschlag in
diesem Sinne zu gewärtigen . Von den Feinden hängt es
ab , wie Deutschland mit den Pfändern verfährt , dte ihm
dank seiner Waffenerfolge zugefallea sind. Gewiß wird
Deutschland nicht den Fehler begehen , bestimmte Erklärungen
abzugeden , noch bevor es den Feinden beliebt , sich an den
Beraiungstisch zu setzen. Daß es verschiedenen Neutralen
scheint, als reife die Zeit für eine Vermittlung allgemach
heran , ergibt sich zwanglos aus der Kriegslage . Vor der
Somme -Offensive mochte im Ausland dte Ansicht verbreitet
gewesen sein, daß der Weltkrieg doch noch eine andere
Wendung nehmen könne. An werktätiger Unterstützung
unserer Geaner durck manche Neutrale bat es dabei nicht
gefeh ! . Heut» muß indessen, wie die „Voss. Ztg .- betont,
alle Welt zu der Überzeugung gelangt sein, daß es mit der
deutschen Parole : „Sie kommen nicht durch !- seine volle
Richtigkeit hat . Aller Geschützauswand, alles Blutvergießen
kann höchsten» zu nur noch ganz winzigen Veränderungen
der westlichen Kriegskarte durch unsere Feinde führen,
während die Mittelmächte und ihre Verbündeten im Osten
bemerkenswerte Erfolge erzielen. Der Höhepunkt des Krieges
ist jedenfalls überschritten . So vertieft sich unter den Neu¬
tralen die Empfindung , daß der psychologische Augenblick
für ein» Vermittlung naht . Vom ersten Schritt bi» zum
Ziel ist allerdings noch ein weiter Weg.

Friedlicher Abtransport der belgischen Arbeiter.
In ihrer Wut über den Abtransport der beschäftigungslosen
belgischen Arbeiter tischt die feindliche Presse tagaus tagetn
ihren Lesern neue Schauermären auf . Da die Verdrehung
der völkerrechtlichen Verhältnisse und der Gründe , dte zur
Überführung der belgischen Arbeiter nach Deutschland Ver-
anlnssung gaben, nicht mehr überboten werden kann, de-
richtet sie letzt von Aufständen , schweren Zusammenstößen
zwischen Arbeitern und deutschem Militär und von blutig
verlaufenen Masse nfluchtversuchen. In Antwerpen , in Brüssel
und an anderen Orten soll nach die en Meldungen das
deutsche Militär auf die der Abfahrt sich widersetzenden
Arbeiter geschossen haben.

Alle diese feindlichen Alarmnachrichten sind nach amt¬
licher Feststellung erlogen . Weder in Antwerpen noch tn
Brüssel, noch anderswo ist es zu Zwischenfällen gekommen.
Der Abiransvort vollzieht sich vielmehr glatt und ordnunas-

Unter dem Halbmond.
Roman von G . v. Goltz.

26  Professor Dr. Eurlitt mußte »or sich hin lächeln, «l»
er an den Traum der vergangenen Nacht dachte . Welche
Bilder — alle mögliche und unmögliche — doch den
Menschen zuweilen im Traume erscheinen . Ein unmög¬
liches war es ganz sicher, daß die bezaubernde Signrra
Fratelli ihm jemals als Gattin nach Deutschland folgen
würde . Ein schöner Traum ober war es gewesen , dessen
Verwirklichung das höchste Glück seines Lebens bedeu¬
ten würde.

Hinter Fenstergitter blickte er auf den Hof hinab , wo
dar lebhafte Treiben seine Aufmerksamkeit in Anspruch
nehmen mußte , was auch seine Absicht war , um seinen
Gedanken endlich eine andere Richtung zu geben , nachdem
sie sich so lange immer mit demselben Gegenstand de-
schöftigt hatten.

Sobald dann das erste Frühstück vorüber war und
der Führer kam , wollte er sich von demselben den Weg
nach dem Heim Djelmas zeigen lassen, um zunächst dem
Flötenspieler einen Besuch abzuslatten , der gestern Abend
so schnell davon gelaufen war und ihn alleine mit dem
Italiener den Heimweg hatte antreten lassen. Er wollte
doch gerne wissen , welchen Eindruck der gestrige Tag bei
ihm hinterlassen hatte . Sicherlich bereute er es , daß er
sich so vom Zorn hatte Hinreisen lassen , und da wollte
er ihm wenigstens die tröstliche Nachricht bringen , daß er
nichts zu befürchten hatte.

Schon im Begriff , vom Fenster zuriickzutreten , da be¬
merkte der Professor , wie der Neger , der ihn hier im
Hotel bediente , und dessen Wohlwollen er sich bereits
durch reichliches Trinkgeldgeben erworben hatte , vom Hose
heraus ihm zuwintte . 3n ptt anderen Hand , die er hoch

hielt , hatte er etwa » n»ie einen Brief , wie der Professor
ganz deutlich unterscheiden konnte.

Ein Brief sür ihn , das dünkte ihm doch sonderbar,
wer sollte ihm denn eine» Brief senden . Er sollte aber
nicht lange im Zweifel bleiben » denn schon steckte der
dunkelhLuttge Wüstensohn ohne weitere Förmlichkeit den
Kopf zur Türe herein . Der halbe Oberkörper folgte , dann
streckte er mit freundlichem Grinsen dem Professor
di« eine Hand mit dem Brief entgegen , die andere aber
unzweideutig zur Empfangnahme eine » Trinkgeldes . Der
Professor hatte schon während seines kurzen Hierseins
erfahren , wie ausdringlich die e Bediensteten waren ; um
nun den Briesbringer so schnell wie möglich wieder los
zu werden , reichte er ihm einige kleine Münzen und
nahm ihm dann den Brief ab , worauf er wieder wort¬
los verschwand.

Ein Brief im eigentlichen Sinne des Wortes war es
nicht , was jetzt der Professor in der Hand hielt , hin und
herdrehte und besah , sondern ein Stück irgendwo aulge-
sundenes Papier , welches zusammengefalten und dann
zusammenklebt war . Besonders vertrauenerweckend und
appetiiiich sah dieses Stück Papier nicht aus , aber er
berücksichtigte , daß er sich in Afrika befand und der Ab¬
sender eine Perlon sein mochte , die sich nicht viel mit
Briesschreiben abgab.

Ob der Brief überhaupt für ihn bestimmt war , das
schien ihm denn doch zweifelhaft . Irgend welche Auf¬
schrift . woraus dies zu erkennen gewesen wäre , trug er
nicht.

Er konnte das nur erfahren , wenn er den Brief öff¬
nete und so zögerte er auch nicht länger . Mit einiger
Vorsicht löste er das Papier von einander da wo es zu-
sammenklrbt war und mußte nun unwillkürlich lachen,
als er die Krähenfüße sah, mit welchen die Innenseite
des Blattes bedeckt war . Als er aber begann , dieselben
zu »ntMern, da wurde sein Gesicht immer ernjtrr je wri-

mäßig ohne Störung . Aa, ern großer Teil ver Abgeschobrn.»
Ist offensichtlich froh, - iie erzwungene Untätigkeit wieder mit
einer regelmäßigen Arbeit vertauschen zu können und h:>
Gewähr einer ausreichenden Ernährung für die Zukunft ,»
besitzen. '

Rußlands Protest gegen die Prokiamierung des
Königreich » Pole » . Die russische Regierung hat durch
ihre diplomatischen Vertreter Protest erhoben gegen
Wiedererrichtung des Königreichs Polen und erklärt diesen
Akt für eine Verletzung internationaler Verträge , die feierlich
von Deutschland und Österreich-Ungarn beschworen seien
Ein derartig mit besonderer Feierlichkell geschworener Veii
trag , so schreibt die ^Nordd . Allg . Ztg .- amtlich , ist unz
nicht bekannt ; vermutlich will dte russisch« Regierung bamst
hindeuten auf die Verträge de» Wiener Kongresses , hg,
aber , ganz abgesehen davon , daß diese Verträge durch ein«
ganze Reihe von Kriegen durchlöchert worden sind, auch mit
gutem Grunde sich so unbestimmt und dunkel ausgedrückt.
Denn der direkte Hinweis aus den Wiener Kongreß würde
jedem historisch gebildeten Leser sofort in Erinnerung ge>
rufen haben , daß hier keineswegs das polnische Land als
eine neue Provinz dem russischen Reich zugeschlagen wurde
sondern baß ganz umgekehrt hier durch Übereinstimmung
aller europäischen Mächte ein Königreich Polen geschaffen
und dte Krone dieses Königreiches dem Zaren übertragenwurde.

Unter Anwendung seiner militärischen Überlegenheit
und keineswegs auf Grund irgend welcher europäischer Ver-
träge , am wenigsten feierlich beschworener , hat dann Rußland
das selbständige Königreich Polen verschlungen und es vor
Schritt zu Schritt weitergehend so sehr seiner Selbständigkeit
beraubt , daß schließlich sogar der Name Polen verschwand
und bloß ein Weichselgouorrnement übrig blieb. Nicht also
unter Bruch der Wiener Verträge von 1815 haben die beiden
Kaisermächte gehandelt , indem sie das Königreich Polen
wieder ins Leben riefen , sondern - im Gegenteil die Rechts¬
grundlagen von 1815 wieder hergestellt , die von Rußland
gewaltsam unterdrückt waren . Daß die Polen , die jetzt als
Freiwillige zu den Fahnen eUen, um ihre nationale Freiheit
gegen die Wiederkehr der russischen Gewaltherrschaft zu ver¬
teidigen , ihr eigenes Vaterland bekämpfen, das ist eine Vor¬
stellung und eine Anklage, die kaum in Rußland selbst, ganz
gewiß aber nicht bei den Völkern Zustimmung finden wird,
die für nationale Freiheit ein Verständnis haben.

Deutsche und englische Zioildienstpflicht . Die Zu¬
weisung von Arbett für die Kriegsindustrie und die Volks-
versorgung , wie sie in dem geplanten Zivitdienstpfltchtgeseh8latzgreifen soll, wird keinen Lohndruck herbeiführen. Dieieichsbehörden werden vielmehr den Interessen und Wün¬
schen der Arbeiter in jeder Hinsicht Rechnung tragen . So
wird u. a. auch in das Kriegsarbeitsamt eine Vertretung
der großen deutschen Gewerkschaften berufen werden , ohne
deren vorherige Anhörung keine Entscheidung in Arbetter-
fragen gefällt werden soll. Hier tritt der grundsätzliche Ge¬
gensatz des geplanten deutschen Gesetzes zu dem seit länger
als einem Jahre geltenden englischen Munitionsgesetz scharf
zutage , da» die beruflich« und persönliche Freiheit de» eng¬
lischen Arbeiters auf » empfindlichste beschränkt Streik » unda errungen wurden verboten, die alten gewerkschaftlichenÄregeln völlig beseitigt, die Entscheidung aller Arbetts-
streittgkeiten erfolgt zwangsweise durch Schiedsgerichte , deren
paritätische Zusammensetzung nicht gewährleistet , gegen deren
Urteil aber keine Berufung zulässig ist.

Auf alle diese Beschränkungen der persönlichen Freiheit
glaubt der deutsche Gesetzentwurf angesichts der während des
Krieges bewiesenen nationalen Disziplin der Arbeiterschaft
und der vaterländischen Haltung der Gewerkschaften aller
Richtungen verzichten zu Wunen. So wird hoffentlich auch
dies« auf dem deutschen Grundsatz freiwilliger Opfer des
einzelnen Im Gemeinintereffe aufgebaute größte aller bis¬
herigen krtegSwirtschastlichen Organisationen ihre Aufgabe
erfüllen , unsere vaterländische mast i-nS Ungemessene zu
steigern und unser , n Feinden ringsum zu zeigen, daß der
deutsche Wille zi:m Siege nicht nur nrch ungebrochen ist,

!ondern daß wir zur Abwehr der unsrem staatlichen Dasein
'rodenden Gefahren noch weitere Kräfte aufzubrtngen tm-
tanoe sind, mit denen unsere Feinde nicht gerechnet haben.

„ Sin neues Vorstandsmitglied der Reichsfleisch¬

er »r kam und als es wirklich fertig gebracht hatte und
zu Ende damit war , da ließ er die Hand mit dem Blatt
inken und blickte wie bestürzt nach der Türe , als et»
warte er, durch diese kommend , großes Unheil.

»Fremdling , wem , Du zwischen Blumen , Grä¬
sern wandelst , so bedenke , daß oft schon die schillernde
Schlange zu deinem Verderben lauert . Bedenke
ferner, »aß verl »ckend ausseheade Früchte giftig sein
können . Rraue a» ch nicht den Menschen , die mit
glatter Zunge dir Freundschaft hencheln , denn ihret erzen können»an Bosheit gegen Dich erfüllt sein-elbst die schönsten Augen einer menschlichen Krea¬
tur können unergründlich sein , wie die vieltauscrtt»
jährige Wüste , das weite rmersorschte Candrme :,
die Heimat der giftigen Winde .-

Als Unterschrift mar ein Etwas gezeichnet» wa«
eine geringelte Schlange bedeuten sollte und eint
warnende Hand.

Der sonderbare Inhalt dieses Zettels war allerdings
im höchsten Grade geeignet , den Professor nachdenklich
zu stimmen . Aus der Anrede war zwar nicht mit Sicher'
heit zu entnehmen , da ; er tatsächlich sür ihn bestimmt
war , aber eine große Wahrscheinlichkeit sprach doch d»'
für.

Während die Schrift auf einen des Schreibens wem?
kundigen Menschen schließen ließ , falls sie nicht versteU
war , so verriet der Inhalt wieder , daß er keineswegs r»
den ungebildeten gehörte . Eine eigentümliche Spracht
und Ausdrucksweise war das und >ollte jedenfalls eint
Warnung für ihn sein. ^

Wer war der Warner und gegen wen konnte d«
Warnung gerichtet sein?

Er konnte den Zettel betrachten wie er wollte — "
konnte ihn noch ein-, ziveimal durchlesen , eine AP .m^
auf diese beiden so inhaltschweren Fragen konnte er >" ä>'
finden.



stelle . Der frühere liverale RetchSragSnbgeordnete , der
Magdeburger Stadtrat und Fleischermeister Kobelt , ist vom
Präsidenten deS Kriegsernährungsamtes in den Vorstand der
Aeichsfleischstelle berufen worden . Stadtrat Kobelt hat be¬
reits an der letzten Sitzung der Reichsfleischstelleteilgenommen.

Dienstzwang in Indien . Trotz des negativen Er.
folges ihrer bezüglichen Bestrebuugen in Australien sucht die
englische Regierung den Dtenstzwang jetzt in Indien einzu.
führen . Glück wird sie damit nicht haben . Das dem
Staatssekretär in Indien nahestehende Londoner Organ
erklärte bereits , eine derartige Anregung würde wie eine in
ein Pulverfaß geworfene brennende Fackel wirken.

Zur militärischen Lage
schreibt uns unser Berliner Mitarbeiter : Wir sind in die neue
Woche mit dem ermutigenden Bewußtsein eingetreten daß
auch die neueste Kraftanstrengung der Feinde an der Symme
unsere Reihen nicht zu durchstoßen vermocht hat so daß
unsere Hoffnuna . kmk 7--md dort trotz seiner mandiosen
Mittel niemals zu seinem Ziele gelangen kann, mehr unis
mehr zur Gewißheit wird . Es handelte sich bei den feind-
lichen Massenangriffen , die am 13. d. M . begannen , amtlicher
Feststellung zufolge um Durchbruchsversuche größten Stils.
Die Geschütze von mehr als 200 Batterien schleuderten
Tausende von Tonnen Eisen auf unsere Gräben . Mit der
nahen Heranführung ihrer Angriffsbatterien bewies .» die
Engländer , daß sie bestimmt auf den Durchstoß rechneten.
Diese Erwartung ist gründlich zuschanden geworden . Wenn
die Feinde aber behaupten , sie hätten mit Beaumont einen
der stärksten deutschen Stützpunkte in ihren Besitz gebracht,
so sprechen sie eine dreiste Lüge aus . Infolge gewaltiger
Sprengungen wurden die Verteidigungsanlagen hier im
Zentrum vollständig vernichtet . Nur so gelang es dem
Gegner , in unsere vorderste Stellung einzudringen ; was er
gewonnen , war eine Trümmerstätte.

Das stark betonte Gelöbnis Rußlands , weiterzukämpfen,
das der Minister des Äußern in einem Rundschreiben an
die Vertreter Rußlands bei den übrigen Ententestaaten ab-
legte, klingt befremdlich und erweckt den Eindruck, als wenn
es nicht freiwillig , sondern unter dem Druck der Verbün-
beten erfolgt wäre . Bet uns hat niemand den Gerüchten
von der Möglichkeit eines Sonderfriedens mit Rußland
Wert oder Glauben beigemeffen ; wir werden uns des öst¬
lichen Feindes wie bisher erfolgreich erwehren . Sollte die
regere feindliche Artillerietätigkeit an Schtschara und Stochod
der Vorbote erneuter größerer Unternehmungen sein, so
haben wir ja oft genug bewiesen, daß wir mit russischen
Offensiven fertig zu werden vermögen.

Im südlichen Siebenbürgen rücken wir siegreich vor¬
wärts , während die Rumänen sich vergeblich bemühten,
Raum zu gewinnen . Die Artillerietätigkeit in der Dobrudscha
scheint größere Ereignisse anzukündigen . In Mazedonien
haben auf den schneebedecktenHöhen des Cerna -Bogens die
frostigen Franzosen eine blutige Niederlage erlitten , während
der deutsche General o. Below , im Brennpunkte der erbitierten
Kämpfe unweil Cegel anwesend , sich persönlich an die Spitze
deutscher Jäger stellte und eine von den Serben gewonnene
Höhenstellung im Sturm zurückgewann. Der Kaiser ehrte
die ruhmwürdige Heldentat , indem er den General Otto
o. Below zum Chef des Jäger -Bataillons ernannte.

Der Pariser Kriegsrat.
In den Beratungen der Pariser Enlentekonferenz werden

nach Andeutung der französischen Presse die Grundzüge des
allgemeinen Kriegsplanes der Entente für den Winter und
den kommenden FrühjahrSfeldzug besprochen. Die Einfüh-
rung der Zivildienstpflicht in Deutschland hat dabei offenbar
eine große Rolle gespielt Nach einer Notiz des „Matin"
und de- „Temps " hat man auch wieder einmal versucht, die
berühmte „Einheit der Leitung " endlich zu verwirklichen.
Die Konferenz beschloß die So !idarttät <erklärung der West-
macht« a« dem russischen Protest in der Polensrage . Die
Pläne f«r ein enges Zusammenarbeiten der italienischen und 0
stanuösischen Heeresleitung wurden in Sonderberatung zwischen
Foffre, Eastclnau und dem italienischen Generalstabschef
Porr » im französischen Hauptquartier durchberaten.
_ Italienische Berichte heben hervor , daß die neue Pariser

Konferenz zwar mit gesuchter Unciuffälligkeit fast im ver¬
borgenen stattftndet , daß jedoch ihre praktische Bedeutung die
der prunkvollen Mürzkonferenz weit übersteigt . Ihr konkreter
Zweck ist nach italienischer Annahme , die jüngsten deutschen
Maßnahmen zu parieren , welche, wie der „Corriere della
Sera " sagt, das furchtbarste je in der Welt geschehene Auf¬
gebot zur Sammlung auch der kleinsten Kräfte ist. Die
Entente dürfe nicht zugeben , daß bas Verhältnis der auf-Eebotenen lebendigen und toten Kräfte nunmehr zu ihren

naunsten veröndert werde ; sie müffe vielmehr ihre zahlen¬
mäßige Überlegenheit noch steigern, sonst könne das nächste
Jahr böse Überraschungen bringen.

Die Munitionsherstellung in England wird mit
äußerstem Eifer betrieben , namentlich auch unter Heran¬
ziehung von Frauen . Unter den vielen deutschen Geheim¬
nissen, so strgt ein Londoner Blatt , ist keines so brennend
wie das , welche Vorbereitungen man in Deutschland in der
Munitionsfrage für das nächste Jahr trifft. Unstreitig sind
diese Vorbereitungen riesenhaften Umfanges . Seine Erfolge
um Verdun erzielte Deutschland durch seine schwere Artil¬
lerie ; auf die gleiche Art haben die Verbandstruppen die
'hrigen in der Picardie errungen . Das weiß man bei

ruvv ur .d bei Skoda sehr wohl und trifft Zweifels ne
orbereitungen zu einer vernichtenden Antwort un nächsten
rühjahr . Großbritanniens Aufgabe ist es , Deutschlands
nstrengungen noch zu überflügeln ! Unsere Feinde beklagen

sich bttter darüber , daß wir unsere Munition aus der gan¬
zen Well beziehen . Das trifft bis zu einem gewiffen Grabe
zu, denn uns steht die Well offen, während sie unseren
Feinden verschlossen ist. Aber Großbritannien selbst ist die
hervorragendste Munitionsfabrik deS VierverbandeS.

Obwobl der wöchentliche Granatenoerbrauch feit dem
1. Juli das Zehnfache von dem zu Jahresbeginn betragt,
und obwohl er noch dauernd zunimmt , während die Be¬
stände pünktlich und ohne Schwierigkeiten aufgefüllt werden,
so hat die britische Produktion dennoch noch nicht ihren
Höchststand erreicht . Diese großartige Leistung findet ihre
Erklärung teilweise in dem Umstande, daß 900 000 Männer
militärpflichtigen Alters , von denen 76 v . H . Facharbeiter
sind, als unabkömmlich zurückgestellt wurden . Trotzdem
werden weitere 315 000 Mann und 100 000 Frauen ge¬
fordert ! Die sich daraus ergebende Lehre ist die dringende
Notwendigkeit für alle Männer wie Frauen , jeder an seinem
Teile bas Äußerste zu leisten, damit andere für die Zwecke
der unerläßlich notwendigen Industrie frei werden:

Vermischte Nachrichten.
RelchSbankpvösident Havenstein Ehrenbürger

von Meseritz . Die städtische Körperschaft von Meseritz
hat die Ernennung des Reichsbankpräsidenten Dr . Haven>
[teilt zum Ehrenbürger beschlossen. Der Ehrenbürgerbrief,
der jetzt vom Meseritzer Bürgermeister und von dem Stadt

'ehverordnetenvorsteher überreicht wurde , hat folgenden Wort¬
laut : „AuS Dankbarkeit für feine hervorragenden Verdienste
für die finanzielle Bereitschaft unseres Vaterlandes in dieser
großen Kriegszeit haben die Unterzeichneten Körperschaften
einstimmig beschloffen, den Präsidenten des Reichsbank¬
direktoriums Exzellenz Rudolph Havenstein zum Ehrenbürger
seiner Vaterstadt zv ernennen , und zu Urkund dessen diesen
Ehrenbürgerbrief ausgefertigt.

Die Aufstellung der polnischen Armee wird durch
Deutschlaud unter Mitwirkung österreichisch-ungarischer Offi¬
ziere besorgt . Den Stamm für das polnische Heer bilden
die polnischen Legionen , die seit dem August 1914 als ein
Teil der österreichisch-ungarischen Wehrmacht in den Reihen
der verbündeten Heere gekämpft haben . Die polnische
Armer ist polnisch national , also weder österreichisch-ungarisch
noch deutsch. Alle Kommandostellen stehen polnischen Offi¬
zieren offen, werden aber vorläufig wegen Mangels an
solchen zum Teil durch österreichisch-ungarische und deutsche
Offiziere besetzt werden . Die künftige polnische Armee wird
vorläufig dem deu schen Heere angegliedert . Diese Angliede¬
rung ist aber nicht eine Einverleibung ; sie hat den Zweck,
den polnischen Verbänden völkerrechtlich den Charakter
regulärer Truppen zu gewährleisten . Die Stellung der
beiden Generalgouvernements Warschau und Lublin zu
ihren obersten Heeresleitungen und Regierungen wird durch
die Abmachungen über die polnische Wehrmacht nicht
berührt.

Tod aus Freude . Der Landsturmmann Klein in
Langmeil bei Kaiserslautern , der schon länger im Osten an
der Front steht, kam unerwartet aus Rußland auf Urlaub.
Die Familie lag schon zu Bett . Auf das Klopfen des
Mannes öffnete die Frau die Tür . Die unerwartete Freude
des Wiedersehens versetzte die herzleidende Frau in solche
Erregung , daß sie infolge eines Herzschlages tot zusammen-
stürzte.

Würdelose Frauen « Die Steuermannsfrau Emma
Maal aus Regensburg , deren Mann im Felde steht, unter¬
hielt mit einem französischen Kriegsgefangenen ein Lieber¬
verhältnis ; in Liebesbriefen an den Franzosen gebrauchte sie
über ihre eigene Volksgenossen beleidigende Ausdrücke. Die
Strafkammer verurteilte Frau Maal zu neun Monaten Ge¬
fängnis . — Wegen des gleichen Vergehens hatte sich die
russische Arbetterin Selma Brandschau zu verantworten , die
mit einem in der Zuckerfabrik beschäftigten französischen
Kriegsgefangenen ein Liebesverhältnis unterhielt , dessen
Folgen sie beseitigte . Sie wurde zu einem Jahr Gefängnis
verurteilt . Die Heizersfrau Maria Hainzl, die den Verkehr
vermittelte , erhielt 14 Tage Gefängnis.

Lawinenopser . Aus den schon tief verschneiten Bergen
werden bereits die ersten Lawinenopfer gemeldet. Am
Schlanderer Sonnenberg im Vinschgau löste sich vormittags
eine mächtige Lawine und stürzte gegen ein Bauerngehöft,
an dessen Stallgebäude sie sich teilweise staute. Ein 14jähr.
Mädchen , das eben mit den zwei kleinen Kindern des Bauern
aus dem Stall trat , wurde samt den Kindern unter den
Schneemassen begraben . Nach langem Bemühen zog man
das Mädchen tot hervor , während die zwei Kinder noch
lebten . — Eine zwette Lawine , die an einer andern Stelle
des Berges ntederging , verschüttete eine Schafherde . —
Großes Unglück verursachte im Martelltale eine Lawine, die
in der sogenannten Schmelz niederstürzte : sie verschüttete
fünf Männer , von denen bisher drei tot geborgen wurden,
während die anderen zwei noch nicht aufgefunden wurden.

Furchtbarer Sturm an der Westküste Frankreichs.
Die Schiffahrt an der Westküste Frankreichs wurde durch
den seit einigen Tagen dort wütenden Zyklon, den hef¬
tigsten seit Jahrhunderten,  bedeutend heimge¬
sucht. Der Hafen und die Bucht von Brest sind nach
Pariser Blättern voll von schwer beschädigten, zum Teil ge¬
scheiterten Schiffen , darunter die englischen Dampfer „Saint
Leonardo - " (2860 To .), „Acoma ", „Manchester Commerce",
der italienische Dampfer „Saviorenna " und der mit den
griechischen Dampfer „Empreß of Syra " zusammengestoße.ie
„City of Caire ", die als verloren gelten.

Siegeszuversicht des Zaren . Der Zar hat an den
Reichsrat eine Drahtung gerichtet, in welcher er für die
pairiotischen Gesinnungen und den einmütigen Wunsch, alles
zu opfern , um den Endsieg herbeizuführen , dankt. Der Zar
sagt : Ich bin der festen Überzeugung , daß wir durch die
heldenmütigen Anstrengungen unserer Armee und derjenigen
der Verbündeten die historischen Aufgaben Rußlands und
diejenigen der Völker , die mit ihm kämpfen, lösen werden.

Schelmereien vomc -ge.
Die Männer von der Somme . AlS heiß der

Sommer brannte , — Da rückten sie heran , — Die Briten
und Franzosen — Bald an Millionen Mann . — Mit tausend
Baiierien — Begamhdie grimme Schlacht , — Das Ringen an
der Somme ; — Da hielten wir die Wacht . — Die Erde
ist geborsten — RingS an der Bomben Glut , — DaS Menschen-
'erz erstarrte — In arger Kampferwut . — Es krachten die

ranaten , — Es klirrt da» Bajonett , — Der Feind sank
hin in Reihen — JnS blutge Somme -Bett . — Ob hell er-K  die Sonne—In blauer Himmelspracht,—Ob unskond umleuchtet — In später Mitternacht : — Wenn
auch der Feind versteckte — Sich wo im festen Haus , —
Wir Feldgrauen von der Somme , — Wir warfen ihn hin¬
aus . — Kommt der Befehl zum Stürmen , — Geht» weiter
Schlag auf Schlag , — De » Vaterlandes Ehre — Gilt jeder
Großkampftag . - *• Un » schiert nicht Frost noch Hitze, — Uns
kümmert nicht die Zeit , *— Wir sind zu jeder Stunde —
Zu neuem Kampf bereit . — Längst schwand dahin der
Sommer , — Der Winter ist jetzt da, — Doch wie am ersten
Tage — Dröhnt kräftig das Hurra . — Ob Tod und Teufel
drohen , — Es gilt nur ein Gebot — Den Männern von der
Somme : — Der Sieg für Schwarz -Weiß -Rot I

Krieg und Wirtschaft.
Ein LebenSmittelschieber größten Stils ist in

lünchen in dem Schreiner Adolf Metzler auS Sachsen fest-
mommen worden , als er gerade mit einem Barbetrage von
S000 Mark in der Tasche abreisen wollte . Metzler, der vor
rm Krieg « al » Spezialität Heiratsschwindel betrieb und deS-
rlb und wegen anderer Betrügereien vielfach, zuletzt mit
'ei Jahren Zuchthau », vorbestraft ist, war von mehreren
ebenSmittelfirmen in Westfalen und Sachsen beauftragt , im
'vßen Stil LebenSmiltel in München und auf dem Lande
ifzukaufen . Metzler wohnte seit über einem Jahre in einem
ütel und hat in dieser Zeit nachweislich Lebensmittel , deren
usfuhr verboten ist, waggonweise im Werte von mehreren
mderttausend Mark an seine Auftraggeber abgesandt . Die
tzte Sendung , neun Kisten mit einem Gewicht von achtzig
cntnern , zum größten Teil Fleisch und Wurstwaren , Speck,
utter , Käse, Honig , Mehl und Marmelade , wurden bei
ner Speditionsfirma unmittelbar vor der Abfahrt beschlag-
rhmt . Die beteiligten Münchener Geschäfte, die die Lebens¬
ittel an Metzler unter erheblicher Überschreitung der Höchst-
reife ohne Markenabgabe lieferten , sind zum größten Teil
stgestellt, ebenso auch eine Anzahl Agenten und Kettm-
indler , die Metzler al « Helfershelfer bienten . Die Bekannt-
,be ihrer Namen behält sich die Münchener Polizei vor,
s die umfangreichen Erhebungen beendet sind.

Die „ Bewirtschaftung " der aetragenenKleiduugs-
iicke. Eine neue Abteilung der Reichsbekleidungsstelle ist
eben eingerichtet werden . Ihr untersteht die Bewirtschaf-
ng der Ersatzstoffe und der getragenen Kleidungsstücke,
ie Geschäftsstelle hat ihren Sitz bei der Kriegswirtschasts-
-G ., Berlin . Bekanntlich hatte die Ausführungsbesttmmung
r Reichsbekleidungsstelle vom 31. Oktober d. I . Abnahme-
-lken sör getragene Kleidungsstücke vorgesehen, deren Ab-
ibe wesentliche Erleichterungen bei der Ausfertigung von
ezugsscheinen für neue Herren -, Damen und Kinderbeklein für neue Herren -, »-amen unv « muerueuci»

' «"schafft. Diese Abnahmestellen werden jetzt im Reiche
rivegeir auf Anordnung der Reichsbekleidungsstelle er-
tet . Eine amtliche Bekanntmachung , die vorläufig noch
steht , dürfte in aller Kürze zu erwarten tein.

über da » Braten ohne Fett schreibt bas Kriegs-
ernährungSamt : In dieser Krieaszeit , da der sparsame Ver¬
brauch von Fetten eine Notwendigkeit geworden ist, wird eS
der Hausfrau recht angenehm sein, ein Verfahren zu wissen,
das Braten , Fleischgerichie , Fische, Gemüse ohne Zusatz von
Butter oder sonstigen Fetten in derselben Schmackhaftigkeit
liefert . Nach den vorliegenden Zeugnissen ist das „Ohnsett-
Verfahren " von Valentin Corell in Frankfurt a . M., Gutleut«
Pratze 23 , geeignet , diese Vorzüge mit den nicht minder
schätzenswerten Eigenschaften der Einfachheit und Billigkeit
zu vereinigen . In einer besonders präparierten Papiertüte
wird das Fleisch usw. verpackt und dann trockener Hitze auS-
gesetzt. Damit ist eigentlich die ganze Anweisung erschöpft,
sonstige Apparate , besondere Kasseroien oder Braiöfcn sind
nicht nötig ; jedes Herdfeuer , jede Gasflamme , ja auch offenes
Feldfeuer genügt . Auf demselben Prinzip des Kochens in
der Tüte beruht das Verfahren „Sanogres " von Lampert !n
Frankfurt a . M ., Fasanenstr . 10, das allerdings einen be¬
sonderen Koch- und Vrattops angemendet wlffen will.

Persönliche Werbung . Der Präsident des Kriegs-
ernährungsamts , von Batocki, ruft in einem dringenden
Schreiben die Landbevölkerung auf , alle irgendwie entbehr¬
lichen Rahrungsmiitel für die 'Soldaien und jür die Kämpfer
im Arbeitskittel zur Verfügung zu stellen. Ausrufe, Druck¬
sachen, Flugblätter Helsen bekanntlich fast niemals , um etwas
zu erreichen . Persönlich muß nran ausrufen I In Lutter
am Barenberge hat sich eine Reihe von Männern bereit
erklärt , in allen Familien i,n Sinne des Aufrufs persönlich
aufklärend und werbend zu wirken. Die Bestände an irgend
entbehrlichem Gemüse und Obst werden ausgenommen, so¬
bald sie gebraucht werden , eingesammelt und dem Verbraucher
zugesührt . Noch den bisherigen Erfahrungen hat noch jede
Familie an Steckrüben , Mohrrübe », Weiß - oder Noikohl,
Obst usw . nicht unerhebliche Mengen gegen Geld zur Ver¬
fügung gestellt . Wenn in allen Dörfern in dieser Weise
gearbeitet würde!

Berliner Gönsepreise . Die Preise für Gänse und
sonstiges markenfreies Geflügel steigen von Tag zu Tag.
Jetzt wird für baS Pfund bereits 6 bis S Mark verlangt,
was einem Preis von 180 bis 150 Mark für eine Fettgans

entspricht . Selbst geringe Magergänse kommen zu 4,80 Mk.
pro Pfund zum Verkauf . Demgegenüber verweist daS „Beil.
Tagebl ." auf eine Höchstpretsverfügung für Gänse der Be-
zirksdirekioren in Eisenach und Jena . Danach sollen beim
Verkauf vom Gänsebesitzer an den Händler Gänse bis zu
8 Pfund 1,76 Mk ., von 8 bis 12 Pfund 2 Mk., über 12 Pfund
2,25 Mk. für das Pfund kosten. Beim Verkauf vom Gänse-
bcsitzer oder Händler an den Verbraucher : Gänse bis zu
8 Pfund 2 Mk., von 8 bis 12 Pfund 2,25 Mk., über 12 Pfund
2,60 Mk. für das Pfund . Der Höchstpreis versteht sich für
geschlachtete oder trocken gerupfte Gänse, die 18 Stunden vor
der Schlachtung nicht gefüttert sein dürfen, beim Verkauf an
Verbraucher für handelsübliche Aufmachung . Überschreitungen
werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geld¬
strafe bis zu 10 000 Mk. bestraft . Eine große Anzahl von
Günsen wurde für die städtische Bevölkerung beschlagnahmt.
Vergleicht man hiermit die in Groß -Berlin verlangten und
bezahlten Preise für Gänse , so ergibt sich eine Verteuerung
von 200 bis 225 Prozent.

Gegen die Znrttckhaliung von Kartoffeln haben
die Bezirksämter Altötting (Bayern ) und Zweibrücken(Pfalz)
Bekanntmachungen erlaffen , in denen aufs eindringlichste
noch einmal die Erzeuger aufgefordert weroen , ihre Vorräte
herauszugeben . In Zweibrücken soll noch in dieser Woche
eine Enteignung der Kartoffeln zum Preise von 2,60 Mk.
für den Zentner erfolgen . Nach den bisherigen Erhebungen
soll in Altötting knapp die Saat geerntet sein. Dazu be-
merkt das Amt : Die Angaben der Erzeuge .' seien zunächst
al » vollkommen wertlos zu erachten und lieferten wieder
einmal einen schlagenden Beweis , daß die Versuche, die Be.
Hörden mit falschen Angaben zu täuschen, unentwegt fort¬
gesetzt werden . Beispielsweise wird erwähnt , daß eine al«
Stichprobe vorgenommeae Haussuchung den sechsfachen Be¬
trag der angegebenen Vorräte ergab . So allerdings müffe
die Hungersnot künstlich herangezüchtet werden. Eine ganze
Reihe von bayerischen Bezirksäiniern und städtischen Be¬
hörden hat schon Mahnungen gegen die Zurückhaltung von
Vorräten und falsche Angaben erlaffen.



Todes- Anzeige.
m ,

Nur wenige Tage nach dem Hin¬
scheiden ihres Bruders Carl  entschlief

heute morgen nach kurzem Kranken¬

lager , öfters gestärkt durch die hl. Sakra¬
mente , unsere liebe Schwester , Schwä¬

gerin und Tante , die

wohlachtbare Jungfrau

Mitglied des 3. Ordens vom hl. Franciscus

im 78. Lebensjahre , selig im Herrn.
Um ein frommes Gebet für ihre

Seelenruhe bitten

Oie trauernd HinlerßiieSenen.
Hohr, Remagen , 25. Novbr. 1916.

Die Beerdigung findet statt:  Mon¬
tag,  den 27. November, Mittags 11/j Uhr ; das
erste Exequienamt wird am darauffolgenden
Tage, morgens 73/< Uhr gehalten.

350 Mark) 18 Pfg., für 2 Wochen 36 Pfg., für 13 Wochen
2,34 Mark; ebenso für Lohnklasse 350 bis zu 550 Mark
einschließlich 26 Pfg., 52 Pfg., oder 3,38 Mark; in Lohn¬
klasse HI, Jahresarbeitsoerdienst von mehr als 550 Mark bis
850 Mark einschließlich 34 Pfg., 68 Pfg. oder 4,42 Mark;
in Lohnklasse IV, 850 bis zu 1150 Mark, 42 Pfg., 84 Pfg.
oder 5,46 Mark, und in LohnklaffeV von mehr als
1150 Mark 50 Pfg., 1 Mark oder 6,50 Mark. Für die Zeit
nach dem 1. Januar 1917 sind ausschließlich die neuen
Marken zu verwenden. Die Marken sind je nach der Lohn¬
klasie in rotem, blauem, grünem, rotbraunem und gelbem
Drucke hergestellt.

U-t»

II
für dm tlutttwcflcmaldkrcis, MontMm.

Infolge Einberufung des Inhabers unserer
Zahl- und Meldestelle Höhr haben wir den
Geschäftsverkehr bei dieser Stelle einschränken
muffen. Wir bitten daher die Herren Arbeit¬
geber und Versicherten, sich in allen Angelegen¬
heiten, die unsere Krankenkafse betreffen, un-
mittelbar an unsere Hauptstelle Mon=
tabaur zu wenden und Zahlungen möglichst
durch das Postscheckamt Frankfurta. M. (4721)
an uns gelangen zu lassen. Die Entgegennahme
der Meldungen, der Krankenscheine sowie die
Abgabe von Vordrucken erfolgt indessen nach
rvie vor bei unserer Meldestelle Höhr; ebenso
findet jeden Samstag durch einen Vertreter der
Hauptstelle die Auszahlung von Krankengeld
ftatt.

Montabaur, den 20. November 1916.
0 %,

1. Vorsitzender.

Provinzielles uu» Wer«Uschles. N
Montabaur,  20 . Nov. Der Hauptmann d. L.

Herr Geheimer Reg.- und Schulrat Dr . Schaefer (ftüher
Seminardirektor in Montabaur) rvmde zum Major befördert.

OBerlaRnrtein, 20. Oft. In hiesiger Stadt wird es
ivahrscheinlich nötig iverden, daß auf den Kopf der Be¬
völkerung nur 3/i Pfund Kartoffeln bewilligt werden können,
und sollen die bercils mehr anfgeknuften Mengen der Bürger¬
schaft wieder entzogen werden.

Neue Beitragsmarken für die Invaliden- und Hinter-
BlieBenen-Verficfierung. ließet die zum Zwecke der Beitrags¬
erhebung von den Lersicherungsanstattenauszuzebenden
Matken werden folgende Bestimmungen erlassen: Art und
Gültigkeitsdauer. 1. Don jeder Beisicherungsanstalt sind vom
1 . Januar 1917 ab in jeder der fünf Lohnklassen Matken
für eine Woche, für zwei Wochen und für dreizehn Wochen
auszugeben(§§ 1245, 1411 Abs. 1, 8 1392 der Neichsoer-
sichemngsordnung in der Fassung des Artikels1 des Gesetzes,
betreffend Renten in der Juvalidcnvosicherung, vom 12 Zuni
1916 a. a. £).). Der Geldwert der Matken betiägi: für
X Woche tu der Lohnklasse1 (gvhtcöatbeittdicnst bis

Kaiier Franz Jofepf
Wien,  21 . Nov. Eine Extraausgabe der kaiserlichen

„Wiener Zeitung" meldet, daß Se. ,k. u. k. apostolische
Majestät Kaiser Franz Josef 1. heute am 21. November,
9 Uhr abends im Schlosse Schönbrunn sanft dem Herrn
entschlafen sind.

— Die Leichenfeier für Kaiser Franz Josef wird sich
zu einer großartigen Trauerkundgebung gestalten. Der
Leichenzug wird sich am 30. November aus der Hofburg in
Wien über den ,Burgplatz, durch die Ringstraße und die
Wollzeile zur Stesanskirche bewegen, wo Kardinal Piffl die
feierliche Einsegnung vorwhmen wnd, worauf die Leiche in
der Kopuzinergruft beigesetzt werden rviid.

Der deutsche Tagesbericht.
WTB. (Amtlich.) 6 rohes »3 ästig Hart!Sk, 24 November

Weltlicher Kriegsitfiauplak.
Armee des Generalfeldmarfchatts Herzogs

Albrccht von Württemberg.
Im Ipern - und Wytschaete-Bogen lebte zweitweilig die

Feuertätigkeit auf.
Heeresgruppe des GeneralfcldmarschallS

Kronprinz Rupprecht von Bayer«.
Nördlich der Ancre setzte nachmittags starkes Feuer ei»,

das auch auf das Südufer Übergriff.
Mehrere Angriffe der Engländer erreichten nirgends

unsere Stellung; meist brachen sie verlustreich schon im
Sperrfeuer zusammen.

Am S . Pierre-Vaast-Walde und nördlich der Somme
bis in die Gegend von Chaulnes war bei guter Sicht der
Artilleriekampf heftiger.

Oe5tll(her Kriegsltfiauplaß.
Front des Grneralfeldrnarschalls

Prinzen Leopold von Bayern-
Keine größeren Gefechtshandlungen.
Front des Generaisoderste« Erzherzog Josef.
In der walachischen Ebene nähern sich die Truppen

des Generals der Infanterie o. Falkenhapn dem Alt.
Im Westzipfel Rumäniens ist der feindliche Wider¬

stand gebrochen. Orsova und Turn Severin sind genommen.
Balfian-Kriegsftnauplafe.

HeereLgrupptih» GeuiralfNdmarschalls von Mackensen.
Auf dem rechten Flügel der Dobrudschafront wurde»

russische Kräfte durch Vorstöße bulgarischer Truppen aus
dem Votgelände unserer Stellungen zurückgeworfen. Auch
an anderen Punkten der Armee besteht Gefechtsbetührung.
An der Donau Kampf.

Mazedonische Front.
Zwischen Prespa - See und Cema mehrfach staikes

Ariilleriefeuer. Teilovrstöße des Feindes nordöstlich von
Monastir und bei Makovo scheiterten.

Der Erste Generalquartiermeister:
v. Ludend orff.

1«m OlttttiJSÄ
welche

Zigarren oder Wel
machen können, gesucht.

Näheres bei
Adolf Klein

Grenz hausen.

Haushalt u. Geschäft für
^dauernd gesucht.

Schnstl. Angebote unter
0 1. 35 an die Geschäfts¬
stelle ds. Blattes.

Mehrere ne« herge-
richtete Wohnungen

Intelligenter braver
junge od. Mädtften
auf hiesiges kaufm. Büro zu
Ostern in die Lehre gesucht.

« » » 1*1- a * * , <** « ,1 SÄ "Em , ww

ten) an saubere, pünktlich
zahlende Mieter sofort zu ver¬
mieten. Näheres bei Z. K.
Lötschert,  Emser-Straße.

Yerkavfsstellft
rrns»er

Cognac Rum
u. Arrao

im Preise von Mk.1.80 bi, ö.-
und höher per Flasche

befindet sich
Apotheke Grenzhaise»
8nr! iiLÜmsnt, L 6v., Import

hau«
WeingroßbmidluNgMai« .

F. M. 60 an die Exp. d. Bl.

GeräumigesWohnhaus
zweistöckig, mit schönen Man-
satden und Anbau zu ver¬
kaufen.

Näheres in der Exped.

MausarB.i.Damen. Wöchentl. b.
10 Jl.  Verdienst. Leichte dauernde
Beschüft. Arbeitsmuster 40 iu
Mark.ElSaLeipzig,Wettinerilr, 42 lir

Rut lnib Hilfe
durch dasVUchlein vonpfarr x̂
Jos.Schmidt'sztrnr ^ rstand-
l«ug  b ei  hörprrtich -n (ti-
den, welches kostenlosu-̂ porto¬
frei auf Verlangen vonP f«rrer
I o s. S chmidt's Naturmittel-
Vertrieb Georg Psalter Nürn¬
berg Ziegelg.64 zugesandt wird.

WohltätigkcitSkoliM
zum Besten der Weihnachtsbescherung

der Kriegerkinder
Sonntag, den 26. Novbr., abends8 Uhr,

im Saale des Kattzsl . Nereitchansies.
Fräulein Felicitas Oha «» (Gesang) .
Fräulein Grrm Hildetzrarrdt (Klavier).

Zum Vortrag kommen Lieder von: 5(fiu6ert, 5dlumann
Krieg etc. Klavierstücke von: Krieg,Chopin, Brahms, StfiuBert’

Preise der Plätze: 1 Mark(nummerierter klgtzi
50 Pfg. (unnummerierter klatz).

3 tüchtige Waler
gesucht von

J . W . Remy,
Grmzhausm.

Kriegsrrnchrichten.
— Kräfte der Heeresgruppe Mackensen haben die

Donau an mehreren Stellen überschritten.
— Der „Daily News" wird aus Athen gemeldet:

„20 Angehörige feindlicher Staaten erhielte« Aufforderungen^
Athen gleichzeitig mit den Gesandten ihrer Heimatstaaten zu
verlasien."

Athen.  Das Wochenblatt des Kriegerbundes erklärt
energisch, das Volk sei der Gewaltherrschaft und Anmaßungder Entente müde.

Ein engltscheS 47 500 ronnen-Schisf gesunken.
Lond on,  22 . Nov. Die Admiralität teilt mit, daß

bas britische Hospitalschiff„Britannia" (47500 Bruttoregister¬
tonnen) am Morgen des 21. November im Zea-Kaml
(Aegäisches Meer) durch eine Mine oder dmch einen Torpedo
zum Sinken gebracht worden ist. Es wurden 1106 Personen
gerettet, von denen 28 verletzt sind. Man glaubt, daß
50 Personen ums Leben gekommen sind.

Ein zweites englisches Lazarettschiff gesunken.
Am ste r d a m, 25. Nov. Die englische Admiralität

meldet: Das englische Lazarettschiff„Braemar Castle* ist
auf der Fahrt von Saloniki nach Malta mit einer Anzahl
Verwundeter an Bord in dem Kanal von Mysoni im Aegäische»
Meer auf eine Mine gelaufen oder torpediert worden. Alle
Mitfohrenden sind gerettet. DaS Schiff hatte einen Verdräng
von 3280 Tonnen. Es war, wie die „Britannia" ein ganz
neues, modernes Schiff.

Englisch« Trvpprntransporlverluste.
Amsterdam,  23 . Nov. (23. Z.) Wie aus London

bekannt wird, sind nach englischen Aufzeichnungen in den
letzten sechs Monaten zehn Transportdampfer mit je mehr
als 1000 Mann Truppen verloren gegangen, von denen
einige bereits als versenkt gemeldet worden sind. Darunter
befinden sich sieben englische und drei französische Dampfer.

Hekanntmachung.
«» Bis auf weiteres werden Bestellungen auf Utbtfait

Güterwagen nur insoweit angenommen, als es sich um
Militärgut imb Privatgut für die Militärverwaltung im
Sinne der Militärtransportordnung handelt. Die Gestellung
dieser Wagen erfolgt nur, wenn Dringlichkeit der Sendungen
mit Ausnahme der Wagengefiellung für geschloffene-lüge
(z D. Etappenzüge) durch die Linienkommandantur<2 in
Frankfurt a/M . Hohenzollernplotz 35 anerkannt ist: hierüber
ist der Nachweis durch den Besteller zu erbringe».

Für sonstige Sendungen nehmen die Abfertigungen Be¬
stellungen auf bedeckte Wagen nur an, wenn eine Bescheinigung
des Wagenbüros der Unterzeichneten Königlichen Eisenbahn¬
direktion darüber vorgelegt wird, daß die Anforderung des
Wagens erfolgen darf. Pe,rüudetr Anträge auf Erteilung,
Bescheinigungen sind schriftlich — nicht mündlich— an
das Wagenbüro der Königlichen Eisenbahndirekiion Frankfurt
a./M . Hohenzollernplotz 35 einzusenden; in den Anträgen
sind außer Absender und Versandstatton auch Empfänger,
Empfangsstation, Güterart, nötigenfalls Menge, sowie di«
gewünchien Absendetage anzugeben. Die mit einem ent¬
sprechenden Vermerk versehene Anträge gehen den Antrags¬
stellern ohne Anschreiben baldmöglichst wieder zu. Ohne Be¬
scheinigung des Wagenbüros werden— abgesehen von den
Anforderungen für Militärgut und Privatgut für die Militär¬
verwaltung— Bestellungen von bedeckten Wagen nur für
Speise- und Saalkartoffeln, für Brotgetreide und Mehl und
für andere Nahrungsmittel, darunter auch für Gerste und
Hafer, soweit sie zur mettschlichen Ernährung dienen, aus¬
genommen.

Frankfurt  a ./M., 21. November 1916.

Königliche CisenbahndmMon.

Spielplan des Coblenzer Stadttheaters.
Samstag, 25. Nov, abends71/, Uhr: „Emilia Galloiii",
Trauerspiel von G. E. Leffing. - Sonntag, 26. Nov-,
nachm. 4 Uhr:  Zum 11. Male: „Polenblut", Operette von
Nedbal. — Abends7x/s Uhr: „Tiefland" , Oper vond'Albert.
Montag, 27. Novbr., Abends 7'/. Uhr „Das Leutnanis-
münbcl", Lustspiel in 3 Akten(non Leo Walter Stein. —
Dienstag, 28. Novbr., „Flachsmann als Erzieher", Komödie
(von Otto Ernst).
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